
Christus und 1ss1ıon die Herausforderung der
Gegenwart
John

Die eigentliche Herausforderung der 1ssıon geschieht heute durch
Jesus Christus Hr ist der rechtmäßige Herr der Welt, der unNns als seıne
ugen und Diener in eigenes and und darüber hinaus sendet.
Wır ussen uUuNseICIMN Blıck auf Christus richten. Das Wiıchtigste für dıie
Neu-Evangelisierung eutschlands und Europas 1st dıe Entwıcklung
einer christologıschen Basıs der 1SS10N.

Darum möchte ich Sıe dıe sechs erinnern, in denen sıch
die rlösung durch Jesus vollzogen hat Se1ine Menschwerdung, sein
KTEUZ, seine Auferstehung, seiıne Erhöhung, seıin Geschenk des Heılıgen
Geistes und se1ine lederKun Ich möchte deutlich machen, daß ach
dem Neuen JTestament jeder dieser cnNrıtte eiıne entscheidende MI1SS10-
narısche Dimension hat, auchWE S1e manchmal vernachlässigt worden
1St

Die Menschwerdung Chrısti oder Das odell für dıe
1SS10N

ach dem Bericht VOoNn Wıllowbank War die Menschwerdung
Bergewöhnlıchste Beispiel einer kulturellen Identifizıerung in der Ge-
sSscANıichte der Menschheit“” Der Sohn Gottes 1e N1IC in der siıcheren
Immunität se1ines Hımmels, in sıcherer Entfernung VON der Sünde, dem
Schmerz und der ragödıe dieser Welt Im Gegenteil, kam in unseTe
Welt Er entäußerte sich seiner Herrlichkeit und demütigte sıch, indem
CT die olle eines Diıeners übernahm. Er wurde ensch wI1e WITr,

Leben, erduldete unNnsere Versuchungen, lernte uNnseIrec S5orgen
kennen, ug Sünde und Star unseren Tod Er hat siıch mıiıt uns 1im
höchstmöglichen Maße identifizlert. Er realısıert die völlıge Identifizie-
Tung der Liebe, hne seine eigene Identität aufzugeben. ndem er einer
Von uns wurde, hörte dennoch Nnıc auf, selbst se1n; wurde
ensch und 16 dennoch ott Nun sendet uns in die Welt wI1e sein



ater iIhn die Welt sandte Das 21 1Ss1ıon 1st das Vorbild für
uUuNseTIrc 1SS10N Jede eCcC 1SS10N 1Sst 111er inkarnıerende INECN
schwerdende 1SS10Nn S1e schlıe CIMn daß WIT uns mıiıt Menschen
identifizıieren ohne uUuNnseIe CISCHNC christliche Identität aufzugeben S1ie
chließt C daß WIT dıe Welt der anderen eintreten WIC Christus
uUuNsceIC eintrat

Als Beıispiel erwähne ich den Apostel Paulus S1e könnten 1Un CIn
mehrfach vorgebrachtes rgument aufgreıfen und 9 daß Paulus
N1IC persönlıch das enVOoN Menschen trat dıie evangelisieren
suchte daß Grunde CIn rediger WTr der siıch C1NC ANONYMCEC
Masse wandte (oD 1Un der S5ynagoge predigte der
Freiluftversammlung) daß also imMmMer Abstand DC-
genüber denen ahrte denen sprach Er seIbst hat SCINCNHN Dienst
jedoch NC gesehen Im Gegenteıl obwohl fre1 War machte sıch

jedermanns Sklave enJuden bın ich WIC 63 Jude geworden amı
ich die Juden SCWIMC Denen die dem Gesetz sınd bın ich WIC

dem Gesetz geworden amı ich die dıe dem Gesetz
Sınd SCWINNC Den Schwachen bın ich CIMn chwacher geworden amı
ich die Schwachen SCWINNC Ich bın enes geworden damıt ich auf
alle Welse CIN1ISC rette  „ (1 Korinther 22) Das 1SL das Prinzıp der
Inkarnatıon der Menschwerdung Es 1St dıe Identifizıerung mıiıt den
Menschen da SIC sind

Was bedeutet das 1Un für uns? Miındestens zwelerle1

a) Wır sınd azu berufen die gedanklıchen Welten anderer Menschen
einzutreten dıe Welt ihrer Phılosophie der Ideologie Ich habe miıch
IMMMET ber den Buchtitel gefreut der 1rekKter Übersetzung dus dem
Amerıkanischen lautet "Das Uniıyersum nebenan eın Verfasser NI Dr
James 1ıre Von der amerıkanıschen Studentenmission In Deutsch autete
der1te beiım Hänssler-Verlag "DIe Welt AdUus der1C der anderen'" Im
Untertitel des rginals he1ßt "Eıne Zusammenstellung der wesentlı-
chen Weltanschauungen 1ıre definiert arın das Wesen des Naturalıis-
INUS des Nıhilismus des Existentialismus des De1ismus und we1ıter
Kr möchte uns klarmachen daß diese Menschen anderen uns
trTemden Gedankenwelt leben SIC werden N1IC. erreicht Wenn WIT uns
N1IC auf ihre bene begeben



melınem He1imatland hat BischofLeslie Newbigin in uNnseTeN agen
1el aru geschrieben. Er ist se1in Leben lang Mıssıonar
SCWESCH, verbrachte viele Te adras Südıindien und
Jüngerer eıt in ırmıngham In /entral-England. Vor sechs Jahren
erschıen se1n uch 1e andere eCHe VOoNn 084 Darın vertrat dıe
Ansıcht, die u  ärung ihren entsche1ı1denden Bıß verloren habe und
dıe Te1it für einen echten mi1issionarıschen Vorstoß auf dıe Aufklärungs-
Kultur“ reitf se1 Vor Te1 Tren vertieite diesen nNnsa uUurc eın
welteres uch mıt dem 116e "Den Griechen eine Torheıit” Darın stellt

dıe rage, Was edeutel, sıch der sogenannten modernen westlichen
Kultur konfrontierend stellen, das he1ßt ihrer SaNzZCH der Wahr-
nehmung, des Denkens undens Bıschof ewbıigın beklagt, daß sıch
Christen Adus den ufgaben der Öffentlichkeit in ihre eigene priıvate Welt
zurückgezogen en Er räng uns aZu, gegenüber der westlichen
Weltsıicht In die Offensive gehen. Es ist Jetzt der Zglt, Sagl CI die
wissenschaftlıche Weltsicht herauszufordern, dıe den Kern der westlı-
chen Kultur ausmacht und die den Anspruch erhebt, es rein ratıonal
erklären können. Es ist der Zgıt, den atheistischen Materjalısmus
in rage tellen, der die rundlage sowohl des Kapıtalısmus WIE des
Kommunismus ist Die Gemeınnde muß, schre1 CT, herausstellen,
(Chrıistus die Miıtte des Lebens einer Natıon se1ın muß; WECNNn nıcht
Ist, Götzen seıne Stelle

Wır brauchen also eıne CUuc Generation evangelıkaler/bıbeltreuer
erund Apologeten, die ihren VOINott gegebenen Verstand Christus
ZUT Verfügung stellen, der verweltlichten die as VO
Gesicht reißen und ihren Bankrott offenkundig machen. Sıe
mussen das Evangelium darstellten, daß erkannt wird: Jesus Christus
bletet es das, Was andere Ideologıen nıcht anbleten können:; 191088 Er, Er
leinkann die tiefen menschlichen Sehnsüchte rfüllen diesem iıinne
mMussen WITr also In dıe Gedankenwelt anderer Menschen eintreten.

Wır mussen auch in die Herzenswelt anderer Menschen eintreten;
das el ın die Welt ihrer efühle, ihrer Angst, ihrer Entfremdung und
iıhrer Schmerzen. Damıt ist auch schon dıe Platzanweisung für sozlales
Handeln in Verbindung mıt derEvangelısatıon gegeben. uch das gehö
ZUT Inkarnatıon, ZUrTr "Menschwerdung”. SO WIe für Miıss1ıonare in
Afrıka och nıe möglıch WAÄTL, die der Polygamıe der der Sklavere1ı

ignorleren; WIe Miss1onare in Asıen nıcht anders können als siıch
dem Unterdrückungssystem der aste, der Kinderprostitution und des
Satı (der Wıtwenverbrennung) entgegenzustellen; wı1ıe Miss1onare in
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Lateinamerıika nıcht 1N!| se1in dürfen gegenüber der Ausbeutung der
Indıaner der der erniedrigenden rmut der Massen: ebensowen1g kön-
nNenNn WITr Europa als gebe nıcht den Überlebenskampf der
Unterprivilegierten, der Einwanderer, der Heimatlosen, der Arbeitslosen
und der orlentierungslosen Jugendlichen. Eıne VON Herzen kommende
Fürsorge für dıe Nöte, dıie Menschen plagen, ist e1] der Aufgabe, In ihre
Herzenswelt einzutreten.

Miıchael Ramsey, der frühere Erzbischof VON Canterbury, schrıeb
eiınmal, .  WITr den cCNrıstlichen Glauben 1Ur ann ausdrücken und
empfehlen können, WEeNnNn WITr uNns mıiıt lıebender S5Sympathıe einbringen
die Zweifel der Zweıfler, die Fragen der Fragenden und die 1Ns  e}
derer, die ihre Orlentierung verloren en  „ Das ist Inkarnatıon
"Menschwerdung" die in die Welt anderer Menschen eintritt, In dıie Welt
iıhrer Gedanken und ihrer Herzen.

Das Kreuz CHhristi oder Der Preis der MiIission

Eıiner der Aspekte, der eutfe der bıblıschen 1ssıon schwächsten
entwickelt ist, ist dıe unverzichtbare Aufgabe des Leıdens bis hın ZU
Tod Ich rnnge re1 Beispiele dus der Schrift

a) Dieser Aspekt wırd eutlic in dem leidenden BS  SC wIe
ıhn JesaJja sch1ılde Bevor der Knecht ZU C wird, das dıie Heıden
erleuchtet und den en der Erde das eıl bringen kann bletet

seiınen Rücken denen dar, die schlagen, se1ine angen denen, die
raufen und se1in gesicht dem Schmach und peiche Bevor

E "vIiele Heıden besprengen‘ ann (52,14), wiıird C verachtet und Von
den Menschen verworfen, ernt CI das Leiıden kennen und wiıird dem Tod
überantwortet (53) ach bıbliıschem en muß der Knecht leıden,
we1l 11UT 16S$ seine 1Ss1on wıirksam werden äßt "Jede Form der
issıon füh irgendeiner VON Kreuz. 1ssıon g1bt NUur in der
Gestalt des Kreuzes; 1ssıon wird erst durch das Kreuz verständlich"
ouglas eDster).

Meın zweiıtes e1ıspie. ist der Herr Jesus selbst Er und
dieses MNZIP und rug c auch für seiıne ünger Als jene Griechen
Jesus sehen wollten, enn das Weızenkorn N1IC. die Erde

und erstirbt, bleıibt alleın: WE aber erstirbt, bringt 1e]1
rucht  A ohannes Das e1 also, daß der Tod mehr ıst als der



Weg ZU Leben; der 1Tod ist die Bedingung der Fruchtbarkeit Das galt
für den MessI1as; CS gılt auch für die mess1ianısche (jemeinde. Denn A  wer
mMI1r dıenen will, der olge MIr nach”, Jesus ohannes

C) Meın drıttes eıspie ist der Apostel Paulus, der das gleiche Prinzıp
auf seıin Leben anwandte. Hören Sie auf einiıge exlie, die das euttlic
machen: "Darum bıtte ich, daß ihr nıcht müde werdet der Be-
drängnisse, dıe ich für euch erleide, dıe euch ZUTr Herrlichkeit dienen”
Epheser :3 "Darum ich es der Auserwählten willen,
damıt auch sS1e die Seligkeıt erlangen in T1IS Jesus mıiıt ew1iger
Herrlichkeit" Timotheus O uso ist 11UN der Tod mächtig in uns,
aber das en in C @ Korinther A23

Diese Te1 Aussagen des Paulus gehören den überraschendsten 1Im
SaNzZCH Neuen JTestament. Er wagt aupten, UrcC. seıin
enandere In die Herrlichkeit gelangen, daß Urc seınenandere

werden und daß urc seınen Tod andere leben werden. Ist
verrückt geworden? Meiınt CI Wäas sag Ja, gewl Selbstverständlich
1ßt seinem Leben und seinem 'Tod keine erlösende Ta Ww1Ie 1es
für das Leiden und Sterben Jesu Christi gılt Er me1ıint folgendes: Men-
schen empfangen ErTIöSUuNg,enund Herrlichkeit 1Ur durch die Predigt
des Evangelıums. Aber die, die dieses Evangelıum {ITeu predigen, mussen
ihre Treue unausweichlıch mıiıt dem Preis des Leidens bezahlen Paulus
kam 1Ns GefängnıIis, weil das Evangelıum gepredigt hatte, weil die
Juden sıch das Evangelıum VON der rlösung der Heıden stelilten

diesem inne sınd dıie Leiden des Evangelisten die Bedingung, die
Vorausse  ng afür, daß andere Menschen das e1l erfahren In uNnseTeN
westlichen renjedoch klingt diese Wahrheit fremdartıg, obwohl ın
anderen Teilen der Welt viele cCNrıistliche Märtyrer g1bt Ich rage mich:

ist eute die Bereıitschaft, für das Evangelıum leiden? unserer

evangelıkalen Tendenz ZU Triıumphalısmus ne1gen WIT dazu, die Not-
wendıgkeıt von eC  ngund Tod übersehen. Wır mMussen den Mut
haben, das Wohlstands-Evangelıum” als alsches Evangelıum ent-
larven, das Menschen blınd macht für dıe biblischen Warnungen VOT
Wıderstand

Es ist eiıne unübersehbare atsache, daß WITr mehr leiden müßten, WC
WIT wen1ger Kompromisse machten. Das Evangelıum ist och immer
eine Torheıit für die ntellektuell Stolzen: wird nıiemals die Anerken-
Nung der Intellektuellen gewıinnen. Es ist och immer der Stein des
NStODES für dıe, die meınen, sıch selbst erlösen können. Das Evan-
gelıum demütigt dıe Selbstgerechten und verurteilt die Selbstzufriede-
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He  S Menschen, dıe das Evangelıum hassen, werden immer dıe verfol-
SCH, dıe dieses Evangelium predigen in der Kırche und in der Welt

berSInd WITr bereit, den Schmerz des Spottes ber dıe uteacArıc
VON Jesus Christus ertragen? Sınd WITr bereıt, dıe Einsamkeit der
Isolierung VoNn anderen erleiden? agen WITr Ja dem er, der
uns zugefügt wiırd, WEjeman uns widerspricht der uns verleumdet?
och das ist nichtes Sınd WITr bereıt, mıt Christus sterben, 1m Blıck
auf Anerkennung und Ansehen, Komfort und OI1g, arrogantes
efüi persönlicher der kultureller Überlegenheit, unNnseren selbstsüch-
tigen Wunsch ach Ruhm, Reichtum und acht? Nur der S5ame, der
terben bereıit Ist, wird TUC  Aar.

Dıie Auferstehung Christi oder Der Auftrag ZUT 1$SLON

Es ist wichtig, sich aran erinnern, daß dıie Auferstehung Christı dem
Missıonsauftrag VOTAauUuUsSs ZiNng Jesus onnte diesen Auftrag erst ach
seiner Auferstehung VON den oten erteılen, erst nachdem ıhm dıe
Autoriıtät azu u  rtragen worden Wädl, nämlı alle aCcC 1m Hımmel
und aufen

Das 1st das Thema des 19672 veröffentlichten ınteressanten Buches
as missionarısche Wesen der Geme1inde" VON ohannes Blauw Blauw
welst darauf hın, die prophetische Visıon ber dıie letzten Tage im
en estamen VOIN einem Pılgerstrom der Heıden ach Jerusalem
spricht. Der Berg Zion wırd arın erhöht ber alle anderen erge und
alle Natıonen werden ıhm zuströmen. Neuen Testament jedoch werde
dieses "zentripetale nNacC innen gerichtete) missioNarısche Bewußtsein  „
durch eine zentrıfugale nNnaCc außen gerichtete) missionarische Aktıvı-
tät“ rsetizt Um mıiıt anderenen Nstatt daß dıe Natiıonen
ZUT (GGemeinde stroömen, die in dem rwähnten 1ıld Urc den Berg Zion
symbolısıert wird, geht dıe Geme1inde 191008 den Natıonen. Wo 1eg 1910801
der endepunkt zwıischen dem zentripetalen und dem zentrifugalen
Irend? ES Wr die Auferstehung; S1e ermöglıchte Jesus, alle aCcC
für sich in Anspruch nehmen und danach den Auftrag erteılen
"hinzugehen und alle Völker Jüngern machen‘“. Weıl alle acC
dem auferstandenen Herrn gehört, sendet uns auch en Natıonen.
Die unıversale 1ssıon der Geme1inde wıird legıtımlert UrcC. dıe unıver-



sale Herrschaft OChrist1 Die Auferstehung begründet unseren Auftrag ZUr
1Ss10n.

Die rhöhung CHhristi oder Die I'riebkraft ZUFr 1SSION
DiIe Himmelfahrt der Erhöhung Jesu ist dıe größte Irıebkrafit für
jegliche missionarısche Arbeıt Denn ott hat Jesus "über dıe Maßen‘
erhöht und den Namen gegeben, der ber alle Namen Ist, den Rang,
der ber en Rängen ste. dıie ürde, die alle anderen Würdenträger
überragt, damıt sich jedes Knıiıe VOI euge und jede unge bekenne,

der Herr ist. es Knıe und Jede Zunge SchHhIi1e€ jedes Knıe und
jede unge em; ste. N1IC £s dieses wıiederholte .  ede  „ eINZU-
chränken amı ist Jedes äkulare Knie, jedes marxıstische Knie, jedes
muslımische Knle, jedes hinduistische Knile, jedes jJüdısche Knie g-
me1ınt JEDES Knie wırd sıch VOT Christus beugen mMmussen Weıiıl 1eS$
der Giottes ist, muß auch der Wiılle se1nes olkes se1n. Wır
dürfen unls N1IC. mıt einem relıg1ösen Pluralismus der Synkretismus
ruhigen; beides sınd Erscheinungsformen geistliıcher Polygamıe. Un-
SCIC einfache ihnen gegenüber lautet, daß ott nıcht mıt ihnen
einverstanden ist Gegenteil, ott hat Jesus größere Ehre als jedem
anderen zute1l werden lassen und erwartetl, daß alle Menschen SCHAUSO
handeln

Was hat Paulus in then herausgefordert? Er WTr alleın, umgeben
VON den ugen der Herrlichkeit des en Griechenland; hıef in den
herrlichen JTempelanlagen herum, sah Schreine und Statuen Apostel-
geschichte 17,16 lesen WIT, daß seinem Geiste “ergrimmte”. Hier
StE. das gleiche Wort, das in der Septuaginta Gottes Reaktion auf den
Götzendienst beschreıibt ott "ergrimmte , reaglerte mıtZorn und ıfer,
als den Götzendienst se1INeEs olkes sah.Paulus War sehr mıt ott
identifiziert, angesıchts dieses Götzendienstes dıe gleiche Provo-
katıon des Geilistes empfand WIe ott selbst

Eın welılteres Beıispiel ist Henry Martyn, Missionar Moslems 1im
Iran des Jahrhunderts. Er erklärte könnte das Leben nicht
gen, WEC Jesus N1IC. verherrlicht würde. Es ware dıie für
mich, WECNnNn beständıg entehrt würde. “

Angesichts des europäischen Götzendienstes 1ImM Jahrhundert soll-
ten WITr die gleiche HaltungenDie Motivation ZUr 1ssıonkann Nn1IC
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erster Linıe der Gehorsam gegenüber dem Missionsbefehl se1in (So
wichtig das 1st), auch N1IC. Mitle1d mıt und 1ebe den Verlorenen (SO
wichtig das 1st), sondern erster Linıe der Eifer für die hre und
Herrlichkeit Jesu. Wır eanspruchen nichts für dıe Christenheıt der dıe
Kırche iıhren institutionellen Ausprägungen. Uns geht alleın die
Einzigartigkeit un! Endgültigkeit Jesu s{ı ist keiner gleich;
hat eıne Nachfolger; ist konkurrenzlos.

Das Geistes-Geschenk Christi oderDie Vollmacht für die
15510

Pfingsten Wal eın missionarısches Ere1ignis, we1l der Heilige e1s eın
missionarıscher e1s ist Miıt diesem Thema beschäftigt sıch Harry Boer
in seinem uch Pfingsten und 1sSs10N . Jesus nıcht im Vorhof
des Tempels ohannes 7,37-39) versprochen, WE der Geist kom-
INEeN werde, Strömen lebendigen asSsers dus dem Inneren des
Gläubigen führen werde? Wıllıam Temple kommentiert diesen ext in
seinen Lesungen Adus dem Johannes-Evangelium” WwWIe O1g "Niemand
kann den e1s aben, der besser gesagt die Innewohnung des Geistes
erfahren und diesen e1s für sıch behalten Wo der e1s 1st, fließt
weiıter: WEeNN NIC fießt, ist N1IC. da. “

der Apostelgeschichte erkennen WIT mıiıt Faszınatıon, WwI1Ie der Geist
eın mi1issionarısch gesinnts Volk schafft, das ın immer welıteren Kre1-
SCI] ach auben treıbt; WIe in Jerusalem eine ewegung begründet, die
später Rom erreıicht; WIe den cNrıstlichen Zeugen Mut und
Vollmacht vermittelt.

Nun g1bt uns im evangelıkalen ager eıne unterschiedliche
Bewertung der pfingstlichen und charısmatıschen Bewegungen; das gılt
besonders für den Stellenwert der ichen und Wunder in der Evan-
gelisatıon und beim (jemeindewachstum

Dennoch ollten alle Evangeliıkalen 80018 dieser Unterschied: geme1n-
bekräftigen können, daß Evangelısatıon ohne ‘Gott, den Evangeli-

sten  „ (so der 1fe eInes Buches VON Davıd Wells ach der Oslo-Kon-
sultation ber den Heıiligen Ge1st) unmöglıch ist Wır können arın
übereinstimmen, daß Erneuerung durch dıe Neugeburt dus$s dem Geist
geschieht und nıcht dUus$s dem Fleisch; daß jede ekehrung eine Konfron-
tatıon der Mächte beinhaltet, in der die ächte und ewalten zurückge-



drängt werden und Uurc den Geist die überragende acC Jesu Chnstiı
demonstriert wird. Das geschieht N1IC. notwendigerwelse durch PAYySI-
csche Wunder, Sanz gew1b aber der Rettung des Sünders VONN den
Mächten der Dunkehlhheıit und durch se1ıne Versetzung In das ei6 des
VOI (jottes gelıebtenesDer Heilige e1s ist In der Lage, alte
europäische Kırchen beleben, CINCUCIN und reformieren, dıe oft
als tot der dem ode nahe bezeichnet werden: entiac das Feuer VON

und as Knochen wlieder Lebensatem Gememsam
können WITr arın übereinstiımmen, daß dıie Gemeiıinde das verkörpern
muß, Was s1e verkündıgt, gekennzeichnet VON Liebe, Freude, Friede und
Freiheıit des (jeistes kann S1e das Evangelıum N1ıCcC glaubwürdıg
weitergeben.

Darum mMussen WITr uns heute VOT der Souveränität des Heiılıgen
Geilistes beugen. S0oziologische Kkenntnisse und die Beherrschung der
Kommunikatıions- Technologie SInd wichtig. S1e sınd enGot-
tes, die In der Evangelısatıon eingesetzt werden können. Aber S1e dürten
uns nıcht azu verleıiten, WITr unNns deshalb weniıger auf dıe Kraftwir-
kung des eılıgen Ge1listes verlassen! Nur der Heılıge Geist Gottes kann
inmenschlicher Schwachheit gesprochene Worte mıt Vollmacht ausstat-
ten, dıe den eIST, das Herz, das Gewıissen und den Wiıllen der Menschen
erreicht. Nur der Heılige e1ıs kann die ugen der Blınden öffnen, daß
S1e in Jesus die ahrne1 erkennen. Nur der Heılıge e1skann die hren
der au berühren, s1e die Stimme Chrıistı oren Nur der
Heilıge e1s kann den Mund der Stummen auftun, sS1e Christus als
den Herrn bekennen In der Lausanner Verpflichtung he1ißt azu "Der
ater sandte seinen e1s ZU Zeugnis für seinen Sohn: ohne eın
Zeugn1s 1st Zeugni1s vergeblich.”

Die Wiıederkun Christiı oder Die Dringlichkeit der
1$SL1ON

Wır mMussen die entscheidende eschatologische Erwartung der ersten
Christen wiedergewinnen. Das wırd unseren Blıck für dıe Dringlichkeit
des evangelıstischen uftrags schärfen Teilweise geschieht 1es da-
durch, Jesus uns gesagt hat, das nde werde N1IC eher kommen, bis
das Evangelıum der SaNzCh Welt gepredigt worden ist Dazu rag auch
bel,; jeder Von uns VOT dem Rıchters Christi erscheinen wird und
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arum WITF, weil WITr ott fürchten, Menschen überzeugen suchen (2
Korinther .10:1 Es ist arum verständlıich, daß Paulus seinen Auftrag

Timotheus, das Evangelıum In er Dringlichkeit verkündıgen,
Nnıc 1Ur mıt der Gegenwart (jottes und Jesu Chrıisti begründet, sondern
auch mıt "selner Erschemung” (seiner Wiıederkunft) und "seinem Reich“
(2 Timotheus 4,1.2) Die Zeıt ist kurz, dıe Not ist groß; der Auftrag ist
drıngend

X-

Zum Schluß
Diese christologische Basıs der 1sSsıon ist nıcht umgehen. Die
Herausforderung der öte dieser Welt besteht im wesentlichen darın,
deutlich machen, daß Jesus Chrıistus iıhnen völlıg aAM SCHICSSCH begeg-
19101 kann Wır mMussen Buße ber uUuNnsceren Europessim1smus, der in
zynıschem nglauben teststellt, daß der Nıedergang der europälischen
Kırchen unabwendbar sel, während dıie Gemeinden der Drıtten Welt eın
alle Vorstellungen sprengendes achstum rtıtfahren Das 1st barer Un-
sınn! Wır mMussen 11UTr SanNz TeCUu uUuNnseIrIen Herrn Jesus Christus erkennen
als den, der ensch wurde, der den Kreuzestod erlıtt, der auferstand, der
herrscht, der den e1s <1bt und in Herrlichkeit wiederkommen wird.
Denn NUr Jesus Christus kann uns dıie Klarheit des Zielbewußtseins und
dıe ra der Motivation vermitteln, den Mut und die Autorität, dıe
aCc. und dıe Leidenschaft, die erforderlich Sınd, dıe Welt in
unNnseTeT Zeit evangelisieren.

Stuttggrt, Oktober 1989
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